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4io Keramik . II . Capitel : Alterthum .

die Haltung der Hand und mancherlei zufällige Umftände Veränderungen
erfahren haben . Wir befchränken uns darauf , die allgemeine Form der
wichtigeren Marken anzuführen , und verweifen im Uebrigen auf die um¬
fangreiche Specialliteratur . 1

II .
Alterthum .

Die Thonarbeiten aus vorgefchichtlichen Perioden , foweit diefe in der
Zeit auseinanderliegen mögen , weifen überall grosse Verwandtfchaft auf .
Bei den Höhlenbewohnern und den Pfahlbauern im Abendlande , bei den
Urbewohnern Amerikas und Polynefiens wie bei den Vorläufern der alten
Culturvölker hat augenfcheinlich diefes Handwerk in der Hauptfache den
gleichen Entwickelungsgang genommen von der Formung des bildfamen
Thons zu Gefäffen und Idolen aus freier Hand , und dem Trocknen der -
felben an der Luft zum Trocknen am hellen Feuer , zum Dichtmachen und
Schwärzen der Maffe durch das Dämpfen in Gruben , dem Verzieren der
Speifegefchirre und Afchenurnen durch eingegrabene , nicht feiten auch
mit andersfarbigem Thon ausgefüllte , gerade , Wellen - , Zickzack - und
Schneckenlinien u . dergl . m . , bis die Töpferfcheibe und der Brennofen die
Herftellung weniger plumper Gegenftände geftatteten , und die zunächft
immer noch auf lineare Motive befchränkte Bemalung fich höhere Aufgaben
ftellte . In der Regel lässt fich auch erft auf diefer Stufe der Einfluss der
Völker von älterer Cultur auf andere nachweifen . Es wird daher genügen ,
Erzeugniffe aus dem Kindesalter der Völker nur dann befonders zu er¬
wähnen , wenn fie eigenthümliche Merkmale an fich tragen .

Die Ausgrabungen auf allen Stätten alter Cultur haben eine unüber - '

fehbare Fülle von Material ans Licht gebracht , da der gebrannte Thon ’1

kräftiger als andere Stoffe der Verwitterung widerfteht und plündernden
P’einden werthlos erfcheinen musste . So find wir über die Keramik der
Völker des Alterthums ziemlich gut unterrichtet .

1 Chaffers , Marks and monogramms on pottery and porcelain . London . — Graffe ,
Guide de Vamateur de porcelaines et de poteries . Dresden . — D emmin , Guide de Veimateur
de faiences et porcelaines . Paris . — Jännicke , Marke ?i und Monogramme (Anhang zu deffen
Grundriss der Keramik ) . Stuttgart . — Zum Nachfchlagen am bequemften : Ris - Paquot ,
Dict . des marques et monogrammes des faiences <Src . Paris (nicht , wie die früheren , nach den
Fabricationsarten , fondern nach den in ihren Farben wiedergegebenen Buchftaben und Zeichen
geordnet ) , und : Hooper and Phillips , Manual of marks on pottery and porcelain . London
(fowohl nach den Zeichen als auch nach den Orten geordnet , aber weniger vollftändig als
Ris -Paquot ) .
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Aegypten kannte in der Zeit , aus welcher die älteften Bauwerke
ftammen , bereits die Scheibe und den Brennofen , wenn es fich auch noch
mit Luftziegeln begnügte . Baufteine aus dem 18 . Jahrhundert bis etwa
um das Jahr IIOO zeigen den Abdruck von Stempeln mit den in Kerbform
vertieften Namenszeichen von Königen und anderen Bauherren . Die in
Memphis gefundenen Gefäffe aus röthlichem oder gelblichem Thon ohne
Glafur, aber dicht genug , um Waffer zu halten , jedoch die Verdunftung und
damit die Kühlung des Waffers zu ermöglichen , find in den Formen derb
aber zweckmässig . Fig . 371 zeigt uns ein Doppelgefäss , deffen beide Theile
durch eine Röhre in Verbindung ftehen , wie es ähnlich bei den Völkern
des Alterthums häufig vorkommt . Einfache Verzierungen mit nicht ein¬
gebrannten Farben , ferner aufgelegte , welche in roher Weife Geflehter und

•: .v- Vr”i!>gŝ i.|iiupb

Fig - 373-Fig - 371- Fig . 372.

Aegyptifche Gefäffe .

Gliedmassen von Göttergeftalten andeuten , entfprechen ebenfalls den primi¬
tiven Leiftungen anderer Länder .

Auf höherer Stufe ftehen und einer fpäteren Zeit entflammen die

forgfältig polirten , vielleicht auch gefirnissten Gefäffe , ferner die Figuren ,
Schmuckfachen , Amulete und Gefäffe aus hartgebranntem weissem (fälfch -
lich als Porzellan bezeichnetem ) Thon mit blauer oder grüner Glafur oder
mit eingegrabenen und mit Schmelzfarben ausgefüllten Hieroglyphen oder
Ornamenten , namentlich Lotosblüthen ; diefe erfcheinen an der Schale,
Fig . 272 , zwifchen drei , durch einen Kopf verbundenen Fifchen , während
fie z . B . an einer (wie jene dem Britifchen Mufeum gehörigen ) Schale
mit dem fymbolifchen Auge abwechfeln . 1 Das kugelförmige , dem griechi-
fchen Aryballos ähnliche Gefäss (Fig . 373 ) mag hier als elegantes Gegen-
ftück aus fpäterer Zeit zu dem oben abgebildeten Doppelgefäffe Platz
finden . Kanopen, Terracotta -Urnen mit einem Menfchen- oder Hunde - oder
Schakals - oder Geyerkopfe dienten zur Aufnahme der Eingeweide der

1 Perrot et Chipiez , Hiß . de VArt . / . Fig . 5 S2 *
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Todten , während die mumificirte Leiche in einen bemalten und befchrie -
benen Sarg aus Terracotta oder ungebranntem Thon gelegt wurde . Solche
zeigen mitunter Einlagen von emaillirter Terracotta . Auch glafirte Fliefen
zum Belegen des Mauerwerks , in Geftalt von rechteckigen oder runden
Platten mit figürlichen oder ornamentalen Malereien in Relief , find in
Sakkarah u . a . a . O . aufgefunden worden . Deren Oberfläche ift etwas ge¬
wölbt , die Rückfeite mit einem Anfatz zur Befeftigung im Mörtel verfehen ,

7 / ,
■

Kg '- 374-

Töpferwerkftatt , Wandmalerei in Beni Halfan .

und eine wagrechte Durchbohrung des Anfatzes ermöglichte die Verbindung
einer ganzen Reihe durch einen Holz - oder Metallftab .

Ein Einfluss der Fremdherrfchaft feit dem 4 . Jahrhundert fcheint (da
die alexandrinifche Induftrie zur griechifchen zu rechnen ift ) auf diefem Ge¬
biete kaum weiter erweislich zu fein , als etwa in dem Vorkommen von
Terracottalampen nach römifcher Art u . dergl . , während umgekehrt in der
Keramik der Araber die ägyptifchen Traditionen unverkennbar find.

Ein Wandgemälde zu Beni Haffan ift die ältefte bekannte Darftellung
einer Töpferwerkftatt . Die demfelben entnommenen Bilder (Fig . 374 ) laffen
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erkennen , wie der Thon getreten und geknetet , auf der Scheibe verarbeitet ,
das Gefäss gebrannt und fertig dem Ofen entnommen wurde.

Wie den Aegyptern der Nil , fo lieferten den Vorderafiaten die
Flüffe Euphrat und Tigris in unbegrenzter Fülle das Material , aus welchem
Luftziegel und Backfteine bereitet werden konnten . Die letzteren wurden
in Affyrien mit dem Herrfchernamen und anderen Bezeichnungen in ver¬
tiefter Keilfchrift verfehen . Die daraus aufgeführten Bauwerke erhielten
zum Theil eine feftere Verkleidung durch Steinplatten , doch find auch,
z . B . in Nimrud , Ziegel mit Emailüberzug gefunden worden , in Wurka
Thonkeile von rundem Durchfchnitt , deren obere Fläche ebenfalls glafirt
ift , und die , abwechfelnd mit dem breiten und mit dem fpitzen Ende , in
eine Wand aus ungebrannten Ziegeln getrieben , ein mufivifches Mufter ge¬
bildet haben . Tafeln oder andersgeformte Körper aus Terracotta dienten

* f ■

Fig . 376.

Terracottahund aus Kujundfchik .
Fig . 375-

Gefäss aus Nimrud .

als Bücher und Documente , indem die Schriftzeichen in die noch weiche
Maffe eingegraben , nöthigenfalls Siegel in diefer abgedruckt und durch
Brennen der Inhalt unveränderlich gemacht wurde .

Die durch den Fundort als die älteften beglaubigten Gefäffe find
weder glafirt noch polirt , gelblich , ziemlich dickwandig . Feineren Thon
zeigen die aus Gräbern zu Nimrud und Chorfabad ; fie find geglättet und
zeigen die gewöhnlichen Ei - , Kürbis - oder Schalenformen und einfach
linearen Verzierungen ; feltener find fie glafirt . In der Glafur von Gefäffen
und Fliefen herrfchen Grünblau und Gelb vor . Lampen in Geftalt eines
gebogenen Schlauches und ohne Griff unterfcheiden fich merklich von
anderen antiken . Eigenthümlich find an amphorenartigen Gefäffen die ge¬
drehten Henkel , welche noch die Stricke nachahmen , aus denen man in
der Urzeit die Handhaben gemacht hatte (Fig . 375 aus Nimrud) . Dasfelbe
Motiv findet fich auch an einem Terracottafarge aus Wurka ,

1 welcher der

1 Birch , Ancient Pottery , Fig . 95 .
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faffanidifchen Zeit zugefchrieben wird , und einen aus zwei Theilen zu-
fammengefügten und verfchnürten Sarg als Vorbild erkennen lässt . Als
Beifpiel der fcharfen Naturbeobachtung , affyrifcher Kiinftler flehe hier noch
einer von den Terracottahunden aus Kujundfchik ( Fig . 376) .

Ob Juden und Phönizier es zu felbftändigen Kunftleiftungen gebracht
haben , ift mehr als zweifelhaft . Die letzteren vermittelten bekanntlich den
Waarenaustaufch der anderen Völker , und daher kann das Vorkommen
von Gefäffen in mefopotamifcher , ägyptifcher , griechifcher Art auf dem
Boden Phöniziens und feiner Colonien nicht auffallen . Bedeutende Funde
auf Cypern hat Luigi Cesnola 1 gemacht und publicirt , doch follen feine
Angaben nicht immer zuverläffig fein . Seine Abbildungen decorirter Vafen
gewinnen ein befon -
deres Intereffe durch
die Anklänge an die
Ornamentation affyri¬
fcher Textilftoffe . Ein
Ornament , welches aus
dem Flechtwerk her-
vorgegangen ift, findet
fich dort und bei an¬
deren Völkern nicht
feiten auf Thongefäf -
fen, Fig . 377 und an¬
dere von Cesnola mit-
getheilte deuten ganz
beftimmt auf die alte
Heimath des Platt -
ftiches hin.

Für das hohe
Talos wird von feinem Oheim Dädalos erfchlagen , weil er durch die
Erfindung der Töpferfcheibe und der Drehbank deffen Eiferfucht erregt
hatte . Aber auch Keramos , der Sohn des Dionyfos und der Ariadne ,
Anarcharfis Skythes , die Athener Koroebos , Euryalos und
Hyperbios werden als Begründer der Töpferei , zum Theil als Erfinder
der Drehfeheibe , bezeichnet . Dem aus Sikyon flammenden Töpfer Bu -
tades in Korinth fchreibt Plinius die erften Thonreliefs und das Roth -
färben des Thons zu , und nach Brunn ’s Deutung auch das Abformen von
Bildwerken , womit die Vorbedingung für den Erzguss gefchaffen war . 2 Der

1 L . Palma di Cesnola , The antiquities of Cyprus , London 1873 . — Derf . , Cyprus ,
its ancient cities drv . London 1877 . — Derf . , Cypern , deutfehe Bearbeitung von L . Stern .
Jena 1879 .

2 Brunn , Gefch . d . griech . Künftler I . 23 . 403 . — Vergl . Jahn , Ueber ein Vafen -
bild , welches eine Töpferei vorftelll , in »Berichte . . . . d . k . fächf . Gef . d . Wiffenfch . « VI . 27 . —

Dg - 377-

Gefäss von Cypern .

Alter der Thonbild¬
nerei bei den Grie¬
chen zeugen deren
Verwebung in den
Mythus , die mehr
oder weniger fagen-
haften Ueberlieferun -
gen von bahnbrechen¬
den Künftlern und
fonftige Erwähnungen
bei alten Schriftftel -
lern . Der Titane Pr o-
metheus lässt aus
Erde oder Schlamm
Menfchen- und Thier -
geftaltenhervorgehen ,
welchen eine Gott¬
heit Leben einflösst .
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Erwähnung der Töpferfcheibe bei Homer wurde fchon im erften Capitel
gedacht , eine ganze Werkftatt ift nach einem Gefäffe der Münchener Vafen-
fammlung von Jahn (fiehe die Anmerkung 2 S . 414) abgebildet und ebenda
die Darftellungen der feineren Ausarbeitung von Gefäffen nach einer bei
Tarquinii gefundenen Schale und zwei gefchnittenen Steinen .

*

1
Die oben erwähnten Erzählungen weifen bereits auf Orte hin , welche

dank der Nachbarfchaft guter Thonlager Hauptflätten der Keramik ge¬
worden find . Zu diefer Vorbedingung kommt gewiss bei den meiften
Städten Griechenlands , der Infein und der Kolonien , die gelegentlich wegen
ihrer Töpferei erwähnt werden , wenigftens noch einer von den beiden Um-
ftänden , welche jenes Gewerbe fördern mussten : der Zufammenhang ent¬
weder mit der Erzgiesserei (Samos , Athen , Aegina , Korinth , Delos , Per¬
gamon , Chios ) , welcher eine kiinftlerifche Richtung begünftigte , oder mit
dem Wein - und Oelbau , der wenigftens die Fabrication von Fäffern für
Aufbewahrung und Verfendung lohnend machte . 2 Athen bezog trefflichen
Thon von dem nahen Vorgebirge Kolias , der fich auch gut mit Mennige
roth färben liess , und damit wird zufammenhängen , dass die Athener fich
die alleinige Ausfuhr des vor allen gefchätzten Röthels von der Infel Keos
(Zea) im Aegäifchen Meere vertragsmässig ficherten . Sowohl Vorraths -
gefäffe als reichgefchmückte Preis - und Grabvafen aus Athen kommen an
allen Küften des Mittelmeeres vor ; nicht minder ausgezeichnet rvaren die
dortigen Terracottafigürchen . In Korinth fcheinen namentlich auch Gefäffe
mit Relieffchmuck gemachftworden zu fein . Lakonifche Arbeiten , insbefon-
dere ein feldflafchenartiges Trinkgefäss (.Koton) , waren wegen ihrer Dauer¬
haftigkeit beliebt , desgleichen die Amphoren und Fäffer von Megara . Der
Erde von Samos und daher auch den aus diefer bereiteten Gefäffen wurde
Heilkraft zugefchrieben ; Scherben davon follten zu chirurgifchen Operationen
dienlich fein . Von den rothen Gefäffen, welche in Rom famifche genannt
wurden , wird fpäter die Rede fein . Sowohl Weinfäffer als feines Gefchirr
von Knidos bildeten einen bedeutenden Ausfuhrartikel . Böotien , und
namentlich Aulis , waren im Alterthum als Sitz des Töpfergewerbes be¬
kannt , neueftens aber wurde durch das Auffinden zahlreicher Terracotta¬
figürchen in Gräbern zu Tanagra diefer Ort in die vorderfte Reihe folcher
Kunftftätten gerückt .

Die griechifchen Gefäffe , zumal die mit Figurenbildern , haben in dem
letzten Jahrhundert die Alterthumswiffenfchaft vielfach befchäftigt , einestheils
als die faft alleinigen Denkmäler griechifcher Malerei , dann wegen der

Derf . , Aus d . Alterth . Wijfenfch . 305 ff. — Derf . , Vafenfamml . K . Ludwigs I . München

1854 . — Lau und Krell , Die griechifchen Vafen . Leipzig 187 7 ♦
1 Liefe auch in Birch , Ancient Pottery , p . 165 , 177 > unt^ Guhl und Koner , Leben

der Griechen und Römer . Fig . 193 , 194 , und anderweitig .
2 Vergl . Blümner , Die gewerbl . Thätigk . d . Völker des clajf . Alterth . Leipzig 1869 .

Jahn a . a . O .



416 Keramik . II . Capitel : Alterthum .

Gegenftände der Darftellung . Hier muss auf die umfangreiche Fachliteratur
verwiefen werden , welche zum Theil auf S . 414 Anmerkung 2 aufgezählt
ift , für den Entwickelungsgang der Decoration namentlich noch auf Conze ,
Zur Gefchichte der Anfänge griechifcher Runfi , 1 ferner was Künftlernamen
betrifft , auf Klein , Die griechifchen Vafen mit Meißerfignaturen (Wien 1883 ) .
Auch auf die mannigfaltigen Formen , denen die bei den alten Schriftstellern
vorkommenden Bezeichnungen anzupaffen find , kann im einzelnen um fo
weniger eingegangen werden , als über diefen Punkt noch verfchiedene An¬
fichten beftehen . Fig . 378 führt einige der am meiften charakteriftifchen
Gefässformen aus den Hauptgruppen vor .

Die Hauptgruppen 2 find :
1 . Vorrathsgefäffe für Wein , Oel , Korn u . dergl . , darunter das Fass

{pitkos , lat . doiiuni) , manchmal gross genug , um einem Menfchen Raum zu

Fig . 378 .

Hauptfächlichfte Vafenformen .

gewähren , und der weniger umfangreiche ftamnos (Fig . 378d ) , meiftens
ungehenkelt und unten abgerundet oder zugefpitzt , daher beftimmt , in
die Erde eingegraben , angelehnt oder auf ein Geftell gefetzt zu werden ;
kados, lat . cadus, und amphoreus , lat . amphora , zweihenkelig , unten fpitz
oder platt , bauchig und mit ziemlich weitem Hälfe , Gefäffe, in welche der
Wein aus dem Faffe gefüllt wurde ; hydria , lat . urna (Fig . 378f ) , der mit
zwei wagerechten Henkeln am Bauche und einem fenkrechten vom Aus¬
guss zum Bauche verfehene Wafferkrug , der auf dem Kopf oder der
Schulter getragen wurde ; lagynos , lat . lagoena , Weinkrug oder Wein -
flafche für die Tafel ; kothon , die Feldflafche ; lekythos, lat . ampulla
(Fig . 378c ) . Oelflafche mit engem Hälfe und weiterer , becher - oder
fchalenförmiger Mündung , fowie die für tropfenweifes Ausgiessen eingerich -

1 In » Sitzungsberichte d . K . Akad . d . Wiffenfch . « Wien 1870.
2 Vergl . Jahn , Einleit , in die Va/enkunde ; Marquardt und Mau , Privatleben der

Römer. Leipzig 1886.
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teten Fläfchchen für Oel und Wein , lat . guttus , und das fusslofe Salben -
fläfchchen alabaßron , lat . alabaflrum .

2 . Mifchgefäss für Wein , kr ater , lat . crater (Fig . 378a) , gross und
weit geöffnet , mit zwei wage - oder fenkrechten Henkeln , mit oder ohne Fuss .

3 . Schöpfgefäffe : aryballos (Fig . 378c ) , Krüge oder Kannen zum
Füllen aus den grossen in die Trinkgefäffe ; Koiyle , von Theefchalenform
mit hohem Henkel .

4 . Trinkgefchirre : phiale , lat . patera , kreisrunde , flache, ungehenkelte
und meiftens fusslofe Schale , auch Opferfchale ; kymbion , lat . cymbium , läng¬
lich , kahnartig , ebenfalls ohne Henkel und Fuss ; kylix, lat . calix ( Fig . 378b ),
etwas tiefere Schale mit Fuss und zwei wagerechten Henkeln ; skyphos,
lat . scyphus, gewöhnlich zweihenkeliger Napf, unten platt , rund oder fpitz ;
kantharos , lat . cantharus , der Becher mit Fuss und zwei fenkrechten Hen-

Fi§ - 379-

Trojanifche primitive Gefäffe.

kein , in der Bildung der einzelnen Theile fehr verfchiedenartig vorkommend ;
keras und rhyton, Trinkhörner (Fig . 378g ) , letztere Art mit einer zweiten
Oeffnung am fpitzen Ende .

Endlich 5 . Speifegefchirre , als Schüffeln, Teller , Kochtöpfe , Pfannen &c . ;
Wafchgefäffe , Becken , Kannen &c .

Zweifelhaft ift die Beftimmung eines aus Melos flammenden Gefäffes ,
Fig . 380 , welches auf weifsem Thonüberzug braune Zickzacklinien zeigt ;
es wird als Kernos , ein für den Myfteriendienft beftimmtes Gefäfs , deffen
einzelne Theile Fleifch aufzunehmen hatten , gedeutet , aber auch als Blumen¬
oder Lampenftänder .

Die auf dem vielumftrittenen Boden von Hiffarlik (Troja ) von
H . Schliemann ausgegrabenen Thongefäffe flehen noch , wie die Beifpiele
in Fig . 379 zeigen , auf der niedrigften Stufe . Von Intereffe ift das eine
kugelförmige rothe mit den vielleicht Cypreffenzweige nachahmenden ein -

III . 27
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geritzten Verzierungen wegen der zwei Flügelanfätze , wie fie uns an den mau-
rifchen Vafen begegnen werden . Scherben , welche derfelbe Forfcher in
den Trümmern des durch Agamemnon und das Löwenthor berühmten
Mykenae ,

1 bei Charvati in Argolis , gefunden hat , .zeigen in rother
Malerei auf gelbem Grunde ausser den gewöhnlichen Linienornamenten
auch mehr oder weniger phantaftifche Thiergeftalten ; Menfchen und Thiere
in primitiver Darftellung finden fich z . B . an einer in der Form ebenfalls
noch fehl' einfachen Vafe aus Athen ,

2 ftilifirte Thiere endlich an den fo-
genannten afiatifirenden Vafen , als deren bekanntefte das nach dem Auf¬
finder Dodwell - Vafe benannte bauchige Deckelgefäss in München namhaft
gemacht werden kann .

Dass die Bemalung in diefer letzten Gruppe wirklich unter afiatifchem
Einfluss entftanden ift , unterliegt keinem Zweifel. Die Thiere find nicht
nur in affyrifcher
Weife ftilifirt, die Ge-
fchöpfe felbft, Panther ,
Antilopen , aus Glied¬
massen verfchiedener
Thierclaffen zufam-
mengefetzte Geftalten ,
gehören dem Orient
und deffen Vorftel -
lungskreife an . In
anderen Fällen wird
bei der Charakterifi -
rung des malerifchen
Schmuckes und der
darauf begründeten
Zuweifung von Ge-

Fig . 380.

Gefäss aus Melos .

fäffen an verfchiedene
Stilgruppen vielleicht
manchmal den Be¬
dingungen der Tech¬
nik nicht genügende
Beachtung gefchenkt .
Um ein rundes Gefäss
mit einer wagerechten
Linie zu umziehen ,
genügt es , den mit
Farbe gefüllten Pinfel
auf eine Stelle auf¬
zufetzen und die Dreh -
fcheibe in Umlauf zu
bringen . Wellen - und
Zickzacklinien laffen

fich unfchwer in fcheinbar ganz regelrechtem Rhythmus herftellen , ebenfo
Perlenreihen , Rofetten u . dergl . aus Tupfen . Deshalb greift der nicht
künftlerifch gefchulte Hafner heutzutage vor Allem zu diefen Mitteln der
Decoration , wie fein Vorgänger vor Jahrtaufenden , und ebenfo begegnet
uns immer und überall die Neigung , auch zwifchen Thier - und Menfchen-
figuren den Raum mit einfachem Ornament auszufüllen . Die Aneinander¬
reihung der Beftandtheile der Decoration , fo dass fie ein Band um den
Bauch des Gefäffes bildet , entfpricht gewiss dem natürlichen Stilgefühl
ebenfo wie das Anbringen von Blätterkronen an den geneigten Flächen ,
einer aufftrebenden vom Boden zum Bauch und einer hängenden vom Hälfe
zum Bauche ; allein der erfte Grund für diefe Decorirungsarten ift doch ,

1 Vergl . Schliemann , Trojanifche Alterthümer 1874 und Desf . Mykejiä 1878 .
2 Monum . d , InfHt . archeol . X . 40 .
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dafs fie an den bezeichneten Plätzen am bequemften auszuführen find.
Pflanzen , Thiere , Menfchen werden anfangs nie nach der Natur gezeichnet ,
fondern aus der Erinnerung , und daher und wegen der Ungeübtheit von
Auge und Hand entfteht unbeabfichtigt eine gewiffe Stilifirung ; die bewusste
Stilifirung , wie in den Schöpfungen der Affyrer , der griechifchen Ornament -
maler aus den Zeiten des fchönen und des reichen Stils , der irifchen Mi¬
niatoren &c . fetzt ebenfowohl wie der eigentliche Naturalismus ftets fchon
eine längere Schulung voraus .

Fortfehreitende Technik , Ausbildung des Formenfmnes , Vervollkomm¬
nung in der Anfchauung und Darftellung der menfchliclien Geftalt wie in

pppi

vTi niiv

Fig . 381.

Archaifcher Stil .

der malerifchen Compofition , Gefallen an reichem Schmucke bringen nun
in hiftorifcher Zeit eine Stilentwicklung zuwege, deren einzelne Stufen fleh
fo beftimmen laffen. 1 . Archaifche Gefäffe in der gelblichen , oft durch
einen Zufatz gefteigerten Naturfarbe des Thons und bemalt mit Bildern in
fchwarzer oder bräunlicher eingebrannter Farbe , und zwar Thieren (Fig . 381 ),
fodann phantaftifchen Menfchenfiguren , endlich mythologifche Scenen . —
2 . Gefäffe im Wefentlichen gleichen Charakters , aber mit nachträglichem
kaltem Aufträge anderer Farben , wie Weiss , Roth , Violett . — 3 . Vafen von
mannigfaltiger und feiner entwickelten Formen , aus natürlich oder künftlich
gelbrothgefärbtem Thon und fchwarz bemalt , die Innenlinien der Figuren
eingeritzt , fo dass fie im Roth des Grundes erfcheinen , häufig das Nackte
bei den Weibern , Greifenhaar u . a . mit Weiss , Lippen &c . mit Braunroth
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kalt aufgetragen , auch mit Spuren von Vergoldung ; die weder für Figuren
noch für Ornament benutzten Theile des Gefäffes find in der Regel mit
Schwarz bedeckt ; die meiftens noch fteif und conventioneil gezeichneten
Darftellungen nehmen die Hauptflächen der Gefäffe ein und werden vom
Ornament umrahmt ; in felteneren Fällen ift die Naturfarbe des Thons durch
weisse Angussfarbe verdeckt . — 4 . Der gewaltige Auffchwung der griechi -
fchen Bildnerei und Malerei im Verlaufe des 5 . Jahrhunderts fpiegelt lieh
auch in der Vafenmalerei ab , die Figuren werden richtiger gezeichnet , die
Gewandungen fchwungvoller , die Compofitionen freier und grossartiger -r
Hand in Hand damit geht ein Wechfel der Technik , indem nun nur der
Grund gefchwärzt , die Zeichnung in Roth ausgefpart und die Innenlinien
fchwarz eingezeichnet wurden ; vielleicht hat Theilung der Arbeit ftattge -
funden , da die Ornamente mit einer nur bei fortwährender Uebung mög¬
lichen Sicherheit ausgeführt find , auch oft noch fchwarz auf rothem Grunde .
— 5 . An diefen Vafen des fchönen Stils kommen andere Farben nur aus¬
nahmsweis zur Anwendung . Befonderheiten bilden kleine Gefäffe , deren
meiftens fehr anmuthige Decorirung fparfam mit Gold gehöht ift , das als
Blattgold auf Thonfchlicker befeftigt zu fein fcheint . — 6 . Eine befondere
Stellung nehmen ferner diejenigen Lekythen ein , welche ganz mit weissem
Kreidegrund überzogen und darauf mit verfchiedenen Farben , Braunroth ,
Violett bemalt find . — 7 . Endlich führte die zunehmende Prachtliebe in den
letzten Jahrhunderten vor unferer Zeitrechnung auch zu einem reichen Stil
in den griechifchen Vafen , vornehmlich in den griechifchen Colonien auf
italifchem Boden . Und zwar wird reicher nicht allein die Bemalung ,
welche fchliesslich faft alle Theile der Gefäffe mit figürlichen Darftellungen
bedeckt , auch nach Art der Wandgemälde die Handlung in mehreren
Gründen über einander zur Anfchauung bringt , Vielfarbigkeit in grösserem
Umfang anwendet , auch Malerei und Relief mit einander verbindet oder
vermifcht , ferner im Ornament die ftrenge Stilifirung aufgibt und den Kreis
ornamentaler Motive in ähnlicher Weife erweitert , wie fpäter die Früh -
renaiffance : fondern auch die Formgebung , welche oft finnreich oder witzig ,
doch meiftens ftilwidrig ganze menfchliche oder thierifche Körper oder
einzelne Theile solcher nachbildet .

Der Gefchichte der Plaftik muss die eingehendere Befprechung der
Terracottafigürchen überlaffen werden , die feit den zu Anfang der fiebziger
Jahre gemachten grossen Funden auf verfchiedenen Grabfeldern , vor Allem
bei Tanagra in Böotien , die allgemeine Aufmerkfamkeit erregt , leider aber
auch fofort eine rührige Fälfcherinduftrie in ’s Leben gerufen haben . Die
Figuren , meiftens einzelne , feltener Gruppen , dem Mythenkreife , doch auch
dem täglichen Leben entnommen , find aus Formen gepresst , gewöhnlich
auf der Rückfeite mit einer Oeffnung (um das Verziehen und Beriten des
Thons während des Brandes zu verhüten ) verfehen , und nachträglich mit
Deckfarben bemalt . Viele , insbefondere die nach der Formung überarbei -
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teten , überrafchen durch meifterhafte Modellirung und die feine Berechnung
beim Farbenauftrage , andere durch humoriftifche Auffaffung. 1

Die griechifche Baukunft bediente fich in der Zeit ihrer Blüthe der
Terracotta gewöhnlich nur zu Stirnziegeln und Wafferfpeiern, indeffen find
auch ganze Simsverkleidungen aus Thonplatten gefunden worden , die auf
fchwärzlichem oder weissem Ueberzuge die gewöhnlichen Ornamentmotive ,
Bandverfchlingungen , Rofetten & c . in wechfelnden Farben zeigen.

Die Etrusker verforgten in der Frühzeit Roms diefes fowohl mit
Thongefäffen , als mit grossen Bildwerken aus Terracotta , und können als
die erften Lehrmeifter der Römer in beiden Kunftzweigen angefehen werden .

Fig . 382 . Fig . 383.

Etrurifche Hausurne . Etrurifche Weinkanne .

Von der Annahme , dass alle in Mittelitalien gefundenen Vafen etrurifches
Erzeugniss feien , ift man zurückgekommen , doch unterfcheiden fich von
den unzweifelhaft griechifchen Arbeiten , die aus Griechenland eingeführt
oder möglicherweife von griechifchen Künftlern in Etrurien gemacht worden
find , andere durch rohere Formen , einheimifches Ornament , Darftellungen
aus dem dortigen Mythus und mitunter auch durch Infchriften in tuskifcher
Sprache . Insbefondere fcheinen Vulci und Volterra Sitze der Thoninduftrie
gewefen zu fein , und auch hier fpringt der Zufammenhang mit dem Erz-

1 Vergl . Kekule , Griechische Thonfiguren aus Tanagra . Stuttgart 1878 . — Griech .
Terracotten aus Tatiagra und Ephesos . Berlin 1878 . — Heuzey , Les figitnues ant . de terre

cuite du Musee da Louvre . Paris 187S .
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guss in die Augen / Die auf S . 407 erwähnte , in Toscana (Impruneta ) noch
heutzutage gebräuchliche Technik des Aufbauens von grossen Gefäffen aus
einem Thonwulft lässt fich an Oel- und Weinfäffern etrurifcher Zeit deut¬
lich erkennen . Neben der gemeinen Gebrauchswaare in der mehr oder
minder rein gelben oder braunen Naturfarbe des Thons und den gelblichen
mit Braun in primitiver Art bemalten Salbenflafchen kommen Gefäffe aus
(wohl durch Dämpfen ) gefchwärzter Maffe vor , von denen uns Fig . 382
eine bei Albano gefundene Hausurne und Fig . 383 einen reich mit erhabener
Arbeit gefchmückten Krug vorführt . Noch auffallender als an letzterem
Beifpiel zeigt fich an vielen derartigen Bechern und Schalen die grosse
Verwandtfchaft mit etruskifchen Bronzearbeiten in den Reliefs , unter denen
natürlich auch da die dem Orient entlehnten Thier - und Pflanzenformen

Fig - 384-
Sogenanntes famifches Gefäss.
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Vorkommen , und in dem Beftreben , die Gefäffe recht dünnwandig herzu -
ftellen . Der Anlehnung an die Metalltechnik entfpricht die Benutzung von
Plohlformen , die ohne Zweifel auf der Drehfeheibe ihre Geftalt erhalten
hatten , dann aber auf der Innenfeite vermitteln erhaben gefchnittener Holz¬
model mit den vertieften Verzierungen verfehen worden waren , die an dem
Gegenftande felbft erhaben erfcheinen follten . Auch fcheinen vertieft ge-
fchnittene Model dazu gedient zu haben , Gefäffen , die fich nicht aus der
einfachen Hohlform gewinnen Hessen , Reliefdarftellungen aufzupreffen . Die
Reliefs find flach gehalten und manchmal mit einem Stifte nachgearbeitet .
In einzelnen Fällen geht die Nachahmung von Metallarbeiten fo weit , dass
Nägelköpfe nachgebildet werden , als ob die Henkel durch Nieten befeftigt
wären oder das Gefäss gar aus Platten kalt zufammengefügt wäre . Das
Mufeum zu Efte befitzt fogar mit wirklicher Bronze belegte Gefäffe , z . B.
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eine grosse bauchige Vafe , die theils fchwarz, theils roth gefärbt , und mit
Mäandern und Aehnlichem aus Nagelköpfen und halben Cylindern orna -
mentirt ift .

Diefer allgemeine Charakter der plaftifchen , die malerifche mehr oder
minder verdrängenden Verzierung erhält fich auch in der römifchen
Keramik , wie denn überhaupt die Grenze zwifchen diefer und der etrurifchen
kaum fcharf zu ziehen fein dürfte . So fcheinen die Bezeichnungen arreiinifch
und famifch für fchalenartige in Hohlformen gepresste Gefäffe fich auf eine
und diefelbe Gattung zu beziehen , welche urfprünglich in Arretium ( Arezzo
zwifchen Florenz und Perugia ) , dann auch an anderen Orten , auch im
römifchen Gallien , Britannien und Germanien , angefertigt und im Handel
nach der griechifchen Infel Samos getauft wurde . Willkürlich wie diefe

Benennung und geeignet , Verwirrung hervorzurufen , ift auch die neuerdings

'
ÖOryiVv

Fig . 386.

Römifche Lampe .
Fig - 385-

Schwarze Krüge mit weisser Schrift

aufgekommene terra figillata für die Thonmaffe diefer Gefäffe . Terra

figillata ift eine als Arzneimittel angewandte Erdart , welche als folches

durch einen Siegelabdruck gekennzeichnet wurde , und es fcheint , dass die

häufig lackrothe Färbung der arretinifchen Gefäffe die Uebertragung des

Ausdrucks veranlasst hat . Neben den rothen gibt es fchwarze und grau¬

gelbe Gefäffe diefer Art und fie find mit einer ganz dünnen durchfichtigen

Glafur überzogen (Fig . 384).
Auch farbige Glafuren find , wie in Rom ausgegrabene Scherben be -

weifen, dort über Reliefverzierungen zur Anwendung gekommen , jedoch in

einer Zeit , bevor der griechifche Einfluss massgebend wurde , da auch die

archaifchen Thierformen vielmehr auf orientalifche Vorbilder hinweifen. Der

letzten Periode des römifchen Reiches gehören ohne Zweifel die graufchwarzen

gedämpften Gefäffe an , die auf der entweder rauhen oder polirten Ober¬

fläche Schriftzeichen aus weissem Schlicker tragen , vermuthlich mit einer

Federfpule aufgetragen . Sie haben fich vornehmlich im Rheinlande , in
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Frankreich und England gefunden , aber die Schrift ift lateinifch und ent¬
hält die üblichen Trinkfprüche u . dergl . ; fo ift an den kleinen Krügen
Fig . 385 zu lefen : bibe (trink ) , sitio (ich dürfte) , vimtm (Wein ) .

Die römifchen Terracottafigiirchen übergehend dürfen wir die Lampennicht unerwähnt laffen , die in grosser Menge und in mancherlei Gehalten ,meiftens naturgelb , doch auch fchwarz gefirnisst , an ’s Licht gekommen find.Sie haben bei in der Regel kreisrunder Grundform Handgriffe oder Oehre
zum Aufhängen an Candelabern , Schnäbel für einen , zwei oder mehrere
(bis 20) Dochte , find glatt oder mit erhabenen Verzierungen auf dem Oel-
behälter oder am Griffe (Fig . 386) . Auch grosse Exemplare kommen vor,auf deren Oelkaften winzige Wiederholungen der Lampe , die ebenfalls ge¬füllt werden konnten , angebracht find . Bereits unentbehrlicher Hausrath ,

Fig . 387 . Fig . 388.
Rörniich -chriftliche Lampen .

wurden die Lampen auch den Todten mit in das Grab gegeben . Die
Lampen aus chriftlicher Zeit unterfcheiden fich durch Symbole (das Mono¬
gramm Chrifti , Fig . 387, den fiebenarmigen Leuchter , Fig . 388 , u . drgl .) ,während die heidnifchen mit Götterbildern , Darftellungen aus der Mytho¬logie , dem häuslichen Leben , dem Kriege , dem Circus u . a . m . gefchmücktwurden .

In den Krügen mit weissen Infchriften hatten wir bereits urfpriinglichkeltifche Arbeiten vor uns . Aus Pfahlbauten , Grabhügeln , Torfmooren &c .find ähnliche gedämpfte oder naturbraune Gefäffe in ganz Nordeuropa ,von der Schweiz bis nach Skandinavien und von den öfterreichifchen Alpenbis Schottland in grosser Zahl ausgegraben worden . Die meiften find rohund plump geformt , grober Maffe , die manchmal mit Quarzftückchen ver-
mifcht ift , fchwach gebrannt ; die Verzierungen beftehen aus Bandftreifen ,
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Zickzacklinien , Spiralen , Puncten , Fifchgrätenmuftern , und fcheinen mit den
Fingern , einem fpitzen Knochen oder drgl . eingegraben zu fein , find mit¬
unter auch mit weissem Thon ausgefüllt . Auch finden fich Abdrücke von
Flechtwerk , das als Model gedient haben muss . Die Drehfeheibe fcheinen
die nordifchen Völker vor ihrer Berührung mit den Römern nicht benutzt
zu haben . Uebrigens befteht über die Zutheilung folcher Funde an die
verfchiedenen vorgefchichtlichen Perioden noch vielfach Meinungsverfchieden-
heit . Am meiften Intereffe gewähren die Afchenurnen in Hausform , wie
Fig . 389 folche aus der Harzgegend wiedergibt .

Fig . 389 .

Hausurnen aus der Harzgegend .

III .
Mittelalterliche Thonarbeiten .

1 . Im Norden .

Nach dem Untergange des römifchen Reiches erlifcht im Abendlande
die Töpferei als Kunft für lange Zeit . Erft die gothifche Architektur be¬
nutzt den gebrannten Thon wieder für künftlerifche Zwecke, zur Belebung
der Faffaden durch glafirte , durch Wechselziegel , und zur Multerung der
Fussböden , ebenfalls durch verfchiedenfarbige Ziegelfteine oder durch Platten
mit Reliefs oder Einlagen , worüber in dem Abfchnitte Mofaik 1 gehandelt
ift . In Italien blieb für derartigen Schmuck der Marmor in Gebrauch ;
lediglich zu conftructivem Zwecke fehen wir an der Kuppel von S . Vitale
in Ravenna Thongefäffe an Stelle der Steine in Verwendung .

1 Band I , S . 132 ff.
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